
Stabsstelle Weltkirche im Bistum Eichstätt

JAHRESBERICHT 2024
1. Januar bis 31. Dezember 2024

REFERAT WELTKIRCHE



2 3

Impressum   Diözese Eichstätt (KdöR)
Bischöfl iches Ordinariat

  Ständiger Vertreter des Diözesanadministrators
Michael Alberter
Luitpoldstraße 2
85072 Eichstätt
Telefon: 08421 50-0
E-Mail:  info@bistum-eichstaett.de
In Zusammenarbeit mit der Stabsstelle Weltkirche.

Titelbild  Sister Lucy Kurien aus Poona/Indien, die Leiterin 
des Frauenhauses Maher, zu Besuch in Eichstätt 
umringt von ehemaligen Freiwilligen und Studenten, 
die von ihr jeweils für mehrere Monate lernen durften, 
wie Kirche als Träger sozialer Einrichtungen in einem 
multireligiösen Umfeld wirken kann.
Foto: Gerhard Rott

Gestaltung  Bischöfl iches Ordinariat Eichstätt
Stabsstelle Kommunikation

Druck  Klimaneutral auf 100 % Umweltpapier



3

Zum 01.10.1974 wurde Schwester Ingeborg Frech (Weiße 
Schwestern / SMNDA) zur ersten Missionsreferentin im 
Bistum Eichstätt ernannt. Formal betrachtet – also gemäß  
des für die moderne Unternehmensführung wichtigen  
Organigramms – gibt es das Referat Weltkirche, das heute  
eine Stabsstelle des Generalvikariats ist und zu Beginn  
Missionsreferat hieß, erst seit Januar 1978, denn zu  
diesem Zeitpunkt wurde Schwester Ingeborg, die bis dahin 
von missio München für die Tätigkeit im Bistum Eich-
stätt abgestellt war, in den Dienst des Bistums Eichstätt 
übernommen. Domvikar Ludwig Langwieser wurde am 
23.01.1978 zum bischöflichen Beauftragten für die Angele-
genheiten der Weltkirche ernannt. Da aber der Mensch im 
Mittelpunkt stehen soll – statt der Verwaltungsstrukturen – 
wurde schon 2024 als kleines Jubiläumsjahr betrachtet.

Gegenwärtig ist das Referat Weltkirche noch gut genug auf-
gestellt um die langfristigen Herausforderungen einer glo-
balen, die Welt „enkeltauglich“ machenden Transformation 
gemäß den 17 Zielen für eine nachhaltige Entwicklung – den 
Sustainable development goals (SDG´s) der Vereinten Nati-
onen – angemessen zu bearbeiten. Zum Aufgabenspektrum 
gehören darum die Projektförderung- und begleitung, die 
Kontakte zu den aus dem Bistum stammenden missionari-
schen Kräften und den Partnerbistümern, das zunehmend 

GRUNDLAGEN DER ARBEIT
50 Jahre weltkirchliche Expertise im Bistum Eichstätt



4 5

1 � in Höhe von 70% im Vergleich zum Budgetansatz 2021 (zu 2019 fast 80%). Im Jahresbericht werden 
allerdings die bewilligten Summen verwendet. Dadurch wirken die Rückgänge nicht so massiv, weil in 
Folge sehr verantwortungsvoller Projektbewilligungen bereits in den Vorjahren nicht alle Fonds voll aus-
geschöpft wurden.

wichtiger werdende Fundraising einschließlich der Spender- 
betreuung und schließlich die Maßnahmen im Bereich der 
Inlands-Bildungsarbeit bzw. des „Globalen Lernens“. 

Wir sind weiter überzeugt mit unserem Wirken Nach-
haltigkeit, globale Gerechtigkeit, Kirche und Menschen 
zusammenzubringen.

Großzügige Spender kompensieren teilweise noch die 
bereits 2022 durchgeführten massiven Einsparungen bei 
der Projektförderung aus Kirchensteuermitteln1. Eine Aus-
weitung des Fundraisings wird allerdings nur dann glaub-
würdig und somit erfolgreich sein, wenn auch eigene Mittel 
weiterhin für die Projektarbeit bereitgestellt werden. Zudem 
wird der Spendenmarkt im weltkirchlichen Kontext durch 
die professionelle Arbeit der Hilfswerke und nicht-kirch- 
licher Akteure bereits sehr intensiv bearbeitet. 

Binnenkirchlich unterstreicht die Weltbischofssynode für 
eine synodale Kirche im Abschlussdokument mit folgender 
Analyse den Zustand der Welt und damit den aktuellen Kon-
text unseres weltkirchlichen Handlungsauftrags: „Wir leben 
in einer Zeit, die von immer größeren Ungleichheiten, wach-
sender Enttäuschung über traditionelle Regierungsmodelle, 
Ernüchterung über das Funktionieren der Demokratie, 
zunehmenden autokratischen und diktatorischen Tenden-
zen und der Vorherrschaft des Marktmodells ohne Rück-
sicht auf die Verletzlichkeit der Menschen und der Schöp-
fung geprägt ist. Die Versuchung kann darin bestehen, 
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Konflikte mit Gewalt statt durch Dialog zu lösen. Authen-
tische Praktiken der Synodalität ermöglichen es Christen, 
eine kritische und prophetische Stimme gegenüber der vor-
herrschenden Kultur zu sein. Auf diese Weise können wir 
einen besonderen Beitrag zur Suche nach Antworten auf 
viele Herausforderungen leisten, mit denen unsere heutigen 
Gesellschaften beim Aufbau des Gemeinwohls konfrontiert 
sind.” (Nr. 47)

Das Zweite Vatikanische Konzil formuliert die Vision einer 
wahren Weltkirche: In der gegenseitigen inneren Verbunden- 
heit der Teilkirchen liegt eine Antwort auf ein Charakteristi-
kum der modernen Welt, das in der „Zunahme der gegen-
seitigen Verflechtungen unter den Menschen“ (II. Vatika-
num, GS 23) besteht. 

Darin deutet sich das Aufgabenprofil der weltkirchlichen 
Fachstellen und die Verantwortung jeder Diözese und 
ihrer Ordinariate in Zeiten der Infragestellung von Multi-
lateralität und regelgebundener Kooperation an; viele  
Elemente des Miteinanders der Weltgemeinschaft modell- 
haft vorzuleben! 

Dazu gehört zuerst das Gebet mit und für die Menschen 
in den Partnerbistümern Poona (Indien), Gitega (Burundi)  
und Leitmeritz (Tschechien) sowie in allen Teilen der 
Welt. Dadurch wird die Katholizität einzigartig erfahrbar.  
Zweites Element ist die Kommunikation auf Augenhöhe, 
bzw. der Dialog im vollen Respekt der Andersartigkeit des 
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Gegenübers, daraus ergibt sich eine Veränderung der Welt-
sicht. Dritter Baustein ist die Globalisierung der Solidarität, 
die gelebte Nächstenliebe, sichtbar durch die Förderung 
von Projekten. 

Internationale Gäste besuchen auch Schulen im Bistum, um über ihre Arbeit zu berichten und einen weiten 
Horizont zu vermitteln. � Alle Fotos dieser Seite: Gerhard Rott

Internationale Gäste wie hier Father Sylvester aus 
Papua-Neuguinea nutzen verschiedene Bildungs-
formate, um mit den Menschen im Bistum Eichstätt 
ins Gespräch zu kommen.

Gäste aus der indischen Partnerdiözese Poona 
werden im Referat Weltkirche von Frau Abeni D´Sa 
herzlich begrüßt.
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Globales Lernen muss der zentrale Ansatz jeglicher  
Bildung für nachhaltige Entwicklung sein, weil diese ihrem 
Anspruch auf Zukunftsfähigkeit nur nachkommt und die 
17 SDGs ernst nimmt, wenn sie konzeptionell und ope-
rationell global gedacht und gemacht wird. Im Jahr 2024 
wurden darum 31 Bildungsveranstaltungen mit 1960 Teil-
nehmern (2023: 31/1360) durchgeführt, u. a. an 5 (größten- 
teils staatlichen) Schulen (Grund- und Berufsschulen, Gym-
nasien). Offenheit und Flexibilität für außergewöhnliche 
Formate wie die „Bibelkneipe“, die „Nacht der offenen 
Kirchen“, „Learn & Lunch“ Mittagspausen für Mitarbeiter, 
Kooperationen mit der Katholischen Hochschulgemeinde 
(KHG) und der Katholischen Universität Eichstätt-Ingolstadt  
gehören zum Kampagnenalltag. Dies ist nur möglich durch 
ein breites Netzwerk. An dieser Stelle sei ausdrücklich den 
kirchlichen Hilfswerken missio München, Misereor, Adveniat,  
Renovabis, dem Kindermissionswerk / Die Sternsinger sowie  
der Katholischen Erwachsenenbildung, der Stabsstelle 
Schöpfung, Klima- und Umweltschutz, dem Diözesanrat der 
Katholiken im Bistum Eichstätt, dem Bund der Deutschen 
Katholischen Jugend, der Fairtrade-Steuerungsgruppe der 
Stadt Eichstätt, dem AK Shalom etc. gedankt!

LERNGEMEINSCHAFT
31 Bildungsveranstaltungen und tolle PR
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Drei Weltwärts-Freiwillige – „Globale Lerner“ – kamen im  
Sommer 2024 von ihren Einsätzen wohlbehalten zurück und 
durchliefen das Rückkehrerprogramm. Damit war die aktive 
Zeit als staatlich anerkannte und subventionierte Ent- 
sendeorganisation nach fünf Jahren beendet. Die bis- 
herige Mitarbeiterin Frau Manuela Lüger konnte eine 
Anschlusstätigkeit bei unserem neuen Kooperations-
partner »jesuitvolunteers« beginnen und somit unsere 
Erfahrungen weitergeben und unseren Partnerorganisa-
tionen, die auch als Einsatzorte zu den Jesuiten über-
führt wurden, als Ansprechperson erhalten bleiben. 
Erfreulich ist, dass vier Ehemalige sich ehrenamtlich im 
AK Ghana des BDKJ engagieren und sich zudem ein 
jahrgangsübergreifender Freiwilligenstammtisch etabliert  
hat. Damit sind wesentliche Grundsteine gelegt, um 
die Erfahrung und die Motivation aller elf Freiwilligen,  
die mit uns zwischen 2021 und 2024 in Ghana und Poona 
waren, auf Dauer für die Weltkirche bewahren zu können.2 
Im August 2024 reiste erstmals ein junger Mann im Rahmen 
der neuen Kooperation nach Poona aus.

Bei der weltkirchlichen Bewusstseinsbildung und damit 
für die gesellschaftliche Relevanz unserer Arbeit ist neben 
der Bildungsarbeit und dem Freiwilligendienst die Medien-
arbeit von großer Bedeutung. Die Kirchenzeitung für das 
Bistum Eichstätt berichtete bis zu ihrer Einstellung in 12 
Ausgaben 15 mal über mit dem Referat Weltkirche in Ver-
bindung stehende Ereignisse. Auch im alle zwei Wochen 

2   �Der erfolgreiche Instagramkanal „eichstaett_goes_weltwaerts“ und die entsprechenden Pressemeldungen 
wurde mit dem Ende unserer Tätigkeit als Entsendeorganisation weitgehend eingestellt.
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erscheinenden Nachfolgemagazin [inne]halten konnten in 
20 Ausgaben 16 Berichte platziert werden. 

Die Stabsstelle Kommunikation produzierte 47 Presse- 
meldungen (2023: 34) und eine Vielzahl von Posts und Storys 
auf Facebook und Instagram mit einem entsprechenden 
Bezug. Wie im Vorjahr wurden zwei Ausgaben der Tele-
kirche (vgl. Wort zum Sonntag) im Kontext der Misereor 
Fastenaktion bzw. dem Monat der Weltmission in Eichstätt 
produziert und bei tv.ingolstadt ausgestrahlt. Nochmals 
gestiegen ist die Anzahl der Hörfunkbeiträge mit weltkirch-
lichem Bezug auf Radio K1, dort wurden 31 Beiträge aus-
gestrahlt (2023: 27).

Damit trägt das Referat Weltkirche zur positiven Außenwir-
kung des Bistums maßgeblich bei.3 

Natürlich berichten Lokalredaktionen auch selbstständig 
über Veranstaltungen vor Ort, z. B. der Eichstätter Kurier 
über die Friedengebete und Fair-Trade Aktivitäten, beide 
Neumarkter Blätter über die Bibelkneipe mit Impulsen zur 
Misereor-Fastenaktion oder die FLZ über Veranstaltungen 
in Herrieden. Nur dank der äußerst engagierten und fachlich 
exzellenten Zusammenarbeit mit der Stabsstelle Kommuni-
kation ist diese mediale Präsenz möglich. 

3 � Die Videoproduktion des Bistums wurde insgesamt neu strukturiert. Darum gibt es aus dem Berichts-
bereich nur noch die live-Übertragung der Bischofsweihe in Leitmeritz zu erfassen.
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Bischof Gregor Maria Hanke OSB nahm am 02.03.2024  
zusammen mit einer Delegation von Laien an der  
Bischofsweihe von Stanislav Pribyl CSsR in Leitmeritz als  
Co-Konsekrator teil. 

Diese Präsenz machte die Verbindung beider Diözesen auf 
unterschiedlichen Ebenen erlebbar.

Als rituelle Diakonie, als eine situativ entstandene liturgi-
sche Praxis in einer Welt, die dringend Hoffnungszeichen 
und Hoffnungsorte braucht, kann man die 35 ökumeni-
schen Friedensgebete interpretieren. 

Vielfältige Rednerinnen und Redner kommen dabei zu Wort. 
Musikalisch werden sie v.a. durch das Collegium Orien-
tale unter der Leitung von Rektor Dr. Oleksandr Petrynko  
gestaltet. Das ökumenische Gebet – zu dem auch die 
Katholische Stadtkirche Eichstätt und die evangelischen 
Gemeinde als Mitveranstalter beitragen – wird von vielen 
als ein Mut machendes Zeichen gesehen. Im Durchschnitt 
kommen pro Woche 30 – 50 Personen. Zu besonderen 
Anlässen, z. B. am Jahrestag des Kriegsbeginns, sind es 
Hunderte. 

GEBETSGEMEINSCHAFT
Verbindung schaffen
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Freudig verlässt Stansilav Pribyl, der neu geweihte Bischof von Leitmeritz, die St. Stephan Kathedrale, 
begleitet von seinem Vorgänger Bischof Jan Baxant (rechts) und Bischof Gregor Maria Hanke (links). Die 
Gläubigen seines Bistums, die keinen Platz in der Kirche gefunden hatten, freuen sich über die Nähe, die der 
neue Bischof herstellt.  
Foto: Jiri Vopalensky für pde.
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SOLIDARGEMEINSCHAFT 4

Förderung von 60 Projekten mit insg.� 835.806 € 

4    �Seit dem 01.05.2015 erfolgt die gesamte Projektbearbeitung gemäß der „Richtlinien für die Ressourcen-
verwaltung im Referat Weltkirche des Bistums Eichstätt“.

5 � Gemäß Beschluss des Vergabeausschusses vom 11.04.2019 übernimmt das Referat Weltkirche die Feder-
führung des Katastrophenfonds. Dieser Fonds dient v. a. der Unterstützung von bisherigen Projektpartnern, 
die nach einer Katastrophe dringende Hilfe.

Der Vergabeausschuss bewilligte für 30 
Projekte projektbezogene Zuschüsse bzw. 
Stipendien aus Kirchensteuermitteln i. H. v. 170.586,78 € 

(2023: 174.004 €)
Der Ausbau des Sozial- und Pastoralzentrums 
in Bugendana / Burundi wurde aus Kirchen-
steuermitteln unterstützt. Zusammen mit den 
dafür zweckgebundenen Spenden wurde der 
Bau der Berufsschule fortgesetzt. Die Fertig-
stellung soll 2026 erfolgen. 50.000,00 € 

(2023: 50.000 €)
Der Katastrophenfonds5 stellte für zwei  
Projekte in der Ukraine Geld zur Verfügung. 15.000,00 € 

(2023: 33.000 €)
Gefördert und begleitet wurden 27 welt-
kirchliche Projekte durch zweckgebundene 
Spenden i. H. v.
(Davon 440.507,11 € für 15 Projekte in Burundi)

598.270,00 € 
(2023: 704.153 €)

Zur vollständigen Darstellung des welt- 
kirchlichen Engagements des Bistums  
Eichstätt gehören auch die Aufwendungen 
für das Collegium Orientale. 571.999,56 € 

(2023: 666.378,86 €)



12 13

�Diese Summe wird unmittelbar und ausschließlich aus dem 
Haushalt des Bistums Eichstätt finanziert. Das entspricht  
einem Prozentsatz von 0,53 % (2023: 0,59 %) der Gesamt-
aufwendungen des Bistums.6 

Für den Heimatkontakt unserer missionari-
schen Kräfte. 1.950,00 €

Die Ausgaben für die Bildungsarbeit und die 
Kampagnen belaufen sich auf 43.213,04 €

(2023: 49.591,00 €)
Für die fachlich qualifizierte und den  
diözesanen Vorschriften entsprechende 
Projektbearbeitung und -begleitung sowie 
die Inlands-Bildungsarbeit trägt das Bistum 
Eichstätt die im Referat Weltkirche anfallen-
den Personal- und Sachkosten in Höhe von 171.633,25 €

(2023: 165.255,46 €)

Die Ausgaben aus Haushaltsmitteln – also 
ohne die Spendenweiterleitung – für die welt-
kirchlichen Aufgaben addieren sich auf eine 
Gesamtsumme von 1.024.383,07 €

� (2023: 1.138.229 €)

6 � Gemäß den Empfehlungen der Konferenz der Diözesanverantwortlichen Weltkirche (KDW) vom 24./25.02.2021 
können neben den bisher berücksichtigten Projektmitteln und den Personalkosten für weltkirchlich wirkende 
Einrichtungen auch noch die diözesanen Mittel, die direkt über den VDD für weltkirchliche Aufgaben zur 
Verfügung gestellt werden, den weltkirchlichen Ausgaben der Diözese zugerechnet werden. Über den diö- 
zesanen VDD Anteil flossen im Jahr 2024 nach Auskunft des Sekretariats der Deutschen Bischofskonferenz 
weitere 858.937,90 € (2023: 851.152,78 €) in weitgehend weltkirchliche Aufgaben. Damit liegt der Pro-
zentsatz aufgrund dieser Berechnungsgrundlage sogar bei 0,97 % (2023: 1,03%).
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Im Sinne der Geberharmonisierung übernimmt das Referat 
Weltkirche auch die Aufgabe, für den Ingolstädter Mess-
bund (IMB) die Weiterleitung von Mess-Stipendien (rund 
15.000) zu bearbeiten und zu verwalten.

Zur qualifizierten Bearbeitung und fachlichen Begleitung (u. a. 
Kontrolle der Eingangsbestätigungen, Prüfung und Archi-
vierung der Zwischen- und Abschlussberichte, Nachfragen, 
statistische Meldungen an BMZ und DBK) sowie der dazu-
gehörigen Öffentlichkeitsarbeit der im Jahr 2024 geförderten 
insgesamt 60 Projekte und der IMB-Anliegen wird auch in den 
Folgejahren ein weiterer signifikanter Zeitbedarf anfallen.7

6.980,62 € gingen aus dem Bistum zur Förderung der Aus-
bildung von Seminaristen in Kuba direkt an das bischöfliche 
Hilfswerk Adveniat. (2023: 4.928,26 €).

Durch das Referat Weltkirche werden satzungsgemäße 
Vertretungs- und Repräsentationsaufgaben bei den welt-
kirchlichen Hilfswerken übernommen. Der Leiter des Refe-
rats Weltkirche des Bistums Eichstätt ist gewähltes Mitglied 
im Verwaltungsrat von Misereor e. V., zudem vertritt er alle 
diözesanen Fachstellen in der AG Bildung der MARMICK-
Hilfswerke. Er gehört auch dem Kuratorium des Fensters 
zur Welt in Nürnberg an.

Hinzu kommen Planungs- und Koordinierungstreffen für die 
großen weltkirchlichen Kampagnen im Kirchenjahr. Auch 
innerhalb der Konferenz der Diözesanverantwortlichen 
für Weltkirche (KDW) werden projektbezogen Aufgaben 

7 �Stipendien im Collegium Willibaldinum und Collegium Orientale wurden in der Sitzung des  Vergabeaus-
schusses im Vorgriff zur Auszahlung im Jahr 2025 bewilligt. 
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übernommen, u. a. bei der Weiterentwicklung einer gemein-
samen Datenbank für die Projektsachbearbeitung. 

Eichstätt, den 22.08.2025

Dr. Gerhard Rott 
Leiter des Referats Weltkirche / Diözesandirektor der päpstlichen Missionswerke

Land Anzahl Projekte  
im Land Summe Land Mittelwert Land

Burundi 8 65.788,00 € 8.223,50 € 

Ukraine 7 32.140,30 € 4.591,47 € 

Tschechische  
Republik 5 25.600,00 € 5.120,00 € 

Indien 3 9.500,00 € 3.166,67 € 

Papua Neuguinea 1 10.000,00 € 10.000,00 €

Deutschland 1 7.000,00 €  7.000,00 €  

Argentinien 1 5.696,80 € 5.696,00 € 

Kirgisistan 1 5.361,68 € 5.361,68 €

Ghana 1 5.000,00 € 5.000,00 €  

Kasachstan 1 2.500,00 € 2.500,00 €  

Kolumbien 1 2.000,00 € 2.000,00 €  

30 170.586,78 € 5.686,23 €

BEWILLIGTE PROJEKTE UND STIPENDIEN – 
Länderliste

Es wurden Projekte aus Kirchensteuermitteln in folgenden 
Ländern bewilligt. Die Tabelle ist absteigend sortiert nach der 
Anzahl der bewilligten Projekte. 
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PRESSESPIEGEL

Eine Missionarin machte den 
Anfang: 50 Jahre Referat 
Weltkirche

Eichstätt. (pde vom 19.07.2024) – Es ist die 
zentrale Anlaufstelle für alle, die sich im 
Bistum Eichstätt für globale  
Gerechtigkeit, nachhaltige Entwicklungs-
zusammenarbeit und interkulturellen 
Austausch interessieren. So sieht sich das 
Referat Weltkirche, das in diesem Jahr 
das goldene Jubiläum seiner Entstehung 
feiert. Ingeborg Frech (1919-2009) vom 
Orden der Weißen Schwestern hat die 
Anfänge der Einrichtung geprägt (siehe 
unten).

„Unsere Aufgabe besteht darin, das weltkirchliche Handeln des Bistum strategisch zu 
planen, zu koordinieren und sichtbar zu machen“, erklärt Dr. Gerhard Rott, der das  
Referat Weltkirche seit 2019 leitet. „Darum pflegen wir Kontakte zu den Partnerbistümern 
und zu den aus dem Bistum stammenden Missionaren. Bildungsarbeit und weltkirchliche  
Lernprozesse, häufig in enger Kooperation mit kirchlichen Hilfswerken, Verbänden, 
Weltläden und anderen Gruppen und eine gute mediale Berichterstattung helfen uns 
dabei, dieses Anliegen zu transportieren.“ Weltkirchliche Themen sollen somit als Quer-
schnittsaufgabe in der Kirche vor Ort wahrgenommen werden. Mit seinen Tätigkeiten und 
Veranstaltungen, die sich stark an den Jahresaktionen und Kampagnen der katholischen 
Hilfswerke Misereor, missio, Adveniat, Renovabis und Kindermissionswerk orientieren, 
will das Referat Weltkirche Christinnen und Christen im Bistum Eichstätt zur Solidarität 
mit den Menschen in der Einen Welt motivieren. Mit Spenden sollen Menschen auf allen 
Kontinenten durch Partnerorganisationen in die Lage versetzt werden, sich selbst und 
einander auf dem Weg zu einem würdigen Leben zu helfen.

Global denken, lokal handeln

Den Auftrag, die Frohe Botschaft allen Menschen bekannt zu machen, gab Jesus seinen 
Jüngerinnen und Jüngern bereits vor über 2.000 Jahren. „Geht hinaus in die ganze Welt 
und verkündet das Evangelium der ganzen Schöpfung“, heißt es im Markusevangelium. 
„Weltkirche, also die ganz großen und globalen Fragen nach der Verkündigung des Glau-
bens in aller Welt, das Bemühen um Gerechtigkeit und Versöhnung sowie die Bewahrung 
der Schöpfung, das alles gehört zur DNA des Christentums und ist nicht mit institutionellen 
Strukturen alleine zu fassen“, sagt Rott.

Vor fünfzig Jahren, am 1. Oktober 1974, wurde mit Schwester Ingeborg Frech erstmals im 
Bistum Eichstätt eine Missionsreferentin ernannt. Das Referat Weltkirche, das heute eine 
Stabsstelle des Generalvikariats ist, hieß deshalb bei seiner Einrichtung im Januar 1978 
„Missionsreferat“. 

Bei Aktionen der Hilfswerke und des Referats 
Weltkirche spenden Gläubige im Bistum 
Eichstätt für Projekte der Weltkirche, zum 
Beispiel für ein Schutzzentrum für Mädchen 
im Norden Kenias, das von missio-Partnerin 
Schwester Therese Nduku geleitet wird.  
Foto: Hartmut Schwarzbach/missio
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Schwester Ingeborg, die bis dahin von missio München für die Tätigkeit im Bistum Eichstätt 
abgestellt war, wurde in den Dienst des Bistums Eichstätt übernommen. Gleichzeitig wurde 
Domvikar Ludwig Langwieser zum bischöflichen Beauftragten für die Angelegenheiten der 
Weltkirche ernannt. In den 1990er Jahren erhielt das Referat seinen heutigen Namen.

Wertevermittlung und konkrete Hilfe

„Nach einem Jahrzehnt der kirchlichen Selbstvergewisserung im Zweiten Vatikanischen 
Konzil und der Würzburger Synode war damals ein neues Missionsverständnis im kirch- 
lichen Bewusstsein angekommen“, erzählt Rott. Im Mittelpunkt stehe erstens die Sorge 
um das umfassende Heil des Menschen“, weshalb allgemein sozial-karitative, entwick-
lungspolitische Themen genauso relevant seien wie die Vermittlung christlicher Werte. 
Die neue Einstellung zu anderen Religionen und der Dialog mit ihnen als Beitrag zum 
Weltfrieden war der zweite neue Akzent, zählt Rott auf. „Drittens wurde deutlich, dass jede 
Ortskirche, das heißt jede Diözese, Verantwortung trägt, also nicht mehr nur der Papst 
und die von ihm beauftragten Missionsorden.“ Dieses ortskirchliche Prinzip berücksich-
tigte die gewachsene Zahl von einheimischem Führungspersonal einerseits und erinnerte 
alle Bischöfe an ihre Verantwortung für die Weltkirche. „In dieser Konsequenz darf man  
die Errichtung der Fachstellen für Mission, Entwicklung und Frieden in den deutschen  
Bistümern als eine ganz konkrete Umsetzung der Erkenntnisse des Konzils und der 
Synode betrachten“, sagt Dr. Gerhard Rott. Dieser Ansatz sei in einem Dokument der 
Würzburger Synode vom November 1975 mit der breitesten Zustimmung aller Synoden-
texte beschlossen worden.

Für Eichstätt war das alles aber nicht wirklich neu, schließlich waren schon 1955 die 
ersten Diözesanpriester als sogenannten „Fidei-Donum-Priester“ über das Hilfswerk  
Adveniat nach Lateinamerika entsendet worden. Außerdem wurde bereits ab 1959 zum 
Beispiel die Sternsinger-Aktion durchgeführt. Der 6. November 1955 markierte laut Rott 
den Beginn der „Gebets-, Lern- und Solidargemeinschaft“ mit dem indischen Bistum 
Poona. Aus dieser zweiten Bistumspatenschaft in Deutschland überhaupt – das Erz- 
bistum Köln hatte 1954 für Tokio eine vergleichbare Patenschaft übernommen – ent-
wickelte sich eine noch heute lebendige Partnerschaft. „Allerdings lag die Verantwortung 
zu Beginn auf den Schultern des Eichstätter Dompfarrers Paul Spreitzer. Nach dessen 
Tod 1966 führte seine Schwester Anni die Geschäfte ehrenamtlich weiter bis schließlich 
mit Josef König, der Verwaltungsleiter des Seelsorgeamts, die Weiterleitung der Spenden 
abwickelte.

Wie sich das weltkirchliche Engagement der Diözese Eichstätt weiterentwickelte, wie sich 
die Schwerpunkte im Laufe der vergangenen fünf Jahrzehnte veränderten, soll in einer 
Reihe von Beiträgen bis zum Missionsmonat Oktober dargestellt werden. Dabei werden 
neben der Zusammenarbeit mit Christinnen und Christen in Indien auch die Partnerschaften 
mit Burundi und Leitmeritz (Tschechien) sowie unter anderem das Stipendienprogram für 
ausländischer Studierenden und der Einsatz von Missionarinnen und Missionaren aus 
dem Bistum näher beleuchtet.

Text: Geraldo Hoffmann 
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Schwester Ingeborg: „Bindeglied zwischen Christen in Deutschland und Afrika“

Mit einer vielseitigen und einsatzfreudigen Frau begann die 
Geschichte des Referats Weltkirche in Eichstätt. Ingeborg 
Frech vom Orden der Weißen Schwestern war zehn Jahre 
lang – von 1974 bis 1984 – im Missionsreferat der Diözese 
Eichstätt tätig. Zusammen mit dem damaligen Missions- 
beauftragten Domvikar Ludwig Langwieser baute sie es in 
der Folge der Würzburger Synode auf. In vielen Pfarrge-
meinden und Schulen hielt sie Vorträge und Predigten, um 
ihren Zuhörerinnen und Zuhörern klar zu machen, dass jede 
Christin und jeder Christ Verantwortung für die Mission 
trägt. Einer der Höhepunkte ihres Wirkens war die Erstellung 
einer Missionsausstellung, die von 1978 bis 1984 zuerst 
in Eichstätt und anschließend in vielen Gemeinden des 
Bistums gezeigt wurde. Ein besonderes Anliegen war es ihr, 
den Kontakt zu den damals über 300 Ordensleuten aus dem 
Bistum Eichstätt herzustellen, die in Südamerika, Asien, 
Afrika und den USA missionarisch tätig waren.  
Unermüdlich reiste sie zur Unterstützung der Kampagnen 
der kirchlichen Hilfswerke Misereor, Adveniat, missio  
München und Sternsinger durch das Bistum.

Auch nach ihrem Ausscheiden aus dem Dienst der Diözese 
und der Übernahme anderer Aufgaben innerhalb der Ordensgemeinschaft hat sie die 
Zeit in Eichstätt nicht vergessen. „Eichstätt bleibt für mich unvergesslich, der Anfang 
war schwer, aber wie man sieht, zeigt es Früchte“, schrieb sie noch im Jahr 2006 in 
ihrem Dankesbrief an das Referat Weltkirche. Nach ihrer Dienstzeit in Eichstätt arbeitet 
sie noch als Pfarrsekretärin in der Pfarrei Leiwen an der Mosel. Mit der gewohnten Ein- 
satzfreudigkeit beteiligte sie sich noch gerne an den missio-Sonntagen im Trierer Land. 
Ihren Ruhestand verbrachte sie später in Bad Salzig, dann in Trier. Eine besonders inten-
sive Verbindung pflegte Schwester Ingeborg unter anderem mit dem aus dem Bistum 
Eichstätt stammenden Weihbischof von Sucre (Bolivien) Adolf Bittschi, der es sich nicht 
nehmen ließ, ihr nach Möglichkeit bei seinen Deutschlandaufenthalten einen Besuch 
abzustatten.

Augusta Frech (so ihr Geburtsname) kam 1919 in Fridingen an der Donau zur Welt. Sie 
war die Älteste von neun Geschwistern. Wenige Tage nach ihrem 18. Geburtstag trat 
sie 1937 in den Orden der Weißen Schwestern in Trier ein und nahm den Ordensnamen 
Ingeborg an. Da während der Kriegsjahre den Schwestern die Ausreise nach Afrika 
unmöglich war, arbeitete Schwester Ingeborg zunächst in einem Kindergarten, erwarb 
dann das Diplom als Krankenpflegerin und tat in zwei Lazaretten Dienst. Kriege erlebte 
sie auch als Missionarin aus nächster Nähe, zuerst die Algerienkrise, während ihres Auf-
enthalts in der Sahara, danach Rassenkämpfe in Zentralafrika.

Während zwei Reisen in Länder Afrikas eignete sie sich wertvolle Kenntnisse für ihren 
Einsatz in der missionarischen Bewusstseinsbildung an. Sie verstand sich als Bindeglied 
zwischen den Christen hier und in Afrika: von 1962-1972 im Auftrag des Kindermissions-
werkes in Aachen, in Schulen und Gemeinden; als Missionsreferentin von 1972-1974 in der 
Diözese Speyer und von 1974-1984 in der Diözese Eichstätt. Sie warb um das Interesse 
von Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen für das Leben der Menschen in den jungen 
Kirchen Afrikas. Schwester Ingeborg starb am 3. Mai 2009 im Alter von 90 Jahren.

Text: Geraldo Hoffmann

Schwester Ingeborg Frech 
2009 mit dem damaligen 
Referenten für Weltkirche, 
Gerhard Rott, der seit 2019 
das Referat leitet.  
Archivfoto: pde
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Jesuit Volunteers: Einsatz im Bistum Poona

Eichstätt/Nürnberg (pde vom  22.07.2024) – Zum 
ersten Mal hat das Bistum Eichstätt in Zusammen-
arbeit mit „Jesuitenweltweit“, dem Missionszweig der 
Gesellschaft Jesu in Deutschland, einen Freiwilligen 
in ein Projekt in die Eichstätter Partnerdiözese Poona 
ausgesendet.

Frederick Albicker (18) hat sich ein Jahr lang intensiv 
gemeinsam mit elf anderen jungen Menschen unter 
Anleitung des Team der Jesuiten, zu dem auch die 
ehemalige Eichstätter Weltwärtsreferentin Manuela 
Lüger gehört, auf dieses internationale Jahr vorbe-
reitet. Albicker wird bei dem Frauenprojekt MAHER 
mitarbeiten, eine Anlaufstelle für bedürftige, vernach-
lässigte und mittellose Frauen, Männer und Kinder.  
An der Aussendungsfeier, zu der auch die Eltern eingeladen waren, nahm auch der Leiter 
der Stabsstelle Referat Weltkirche des Bistums Eichstätt, Dr. Gerhard Rott teil. Dadurch 
sollte die spezielle Verbindung zwischen Eichstätt und Poona besonders betont werden.

Das Bistum Eichstätt und „Jesuitenweltweit“ in Nürnberg bündeln seit Dezember 2023 ihre 
Kapazitäten im Bereich der internationalen Freiwilligendienste. Dazu arbeiten sie zukünftig 
bei der Vor- und Nachbereitung der Freiwilligeneinstätze und der Kooperation mit den 
Partnerorganisationen in den Einsatzländern eng zusammen. Die übergreifende Koopera-
tion zeigt sich in Frederick Albicker aus Kirchzarten im Schwarzwald (Erzbistum Freiburg), 
der nun das Partnerprojekt des Bistums Eichstätt in Poona unterstützen wird.

Unter dem Dach von „Jesuit Volunteers“ (JV) blieben die bisherigen Eichstätter Einsatz-
stellen in der Partnerdiözese Poona in Indien und in der Diözese Koforidua in Ghana 
erhalten. Das Freiwilligenprogramm „Jesuit Volunteers“ ist eine Kooperation von Jesuiten-
weltweit in Deutschland, Österreich und der Schweiz unter der Leitung von Jesuitenwelt-
weit in Nürnberg.

von links nach rechts:  
Dr. Gerhard Rott, Leiter der 
Stabsstelle Referat Weltkirche 
im Bistum Eichstätt, Frederick 
Albicker, Manuela Lüger, Pater 
Christian Braunigger SJ, Leiter 
Jesuitenweltweit.  
Foto: Theresia Lorbach



20 21

Im Zeichen des Dialogs:  
Diözese Eichstätt unterstützt Stipendiaten aus aller Welt

Eichstätt. (pde vom 17.07.2024) – Aus Argentinien, 
Burundi, Georgien, Indien, Kirgistan und der  
Ukraine kommen die 19 Stipendiaten, die das  
Referat Weltkirche der Diözese Eichstätt derzeit  
bei ihrem Studium an der Katholischen Universität  
Eichstätt-Ingolstadt finanziell unterstützt. Die meisten  
von ihnen sind im Collegium Orientale unterge-
bracht und bereiten sich auf einen Dienst in ihrem 
ostkirchlichen Heimatland vor. Zwei Studierende 
aus Burundi wohnen im Bischöflichen Priester- 
seminar, zwei weitere sind nur zum Sommer-
semester 2024 in Eichstätt gewesen, darunter 
Tolgonai Esenbekova aus Kirgistan. Sie studiert 
in ihrer Heimat Religionswissenschaften und hat in Eichstätt den Schwerpunkt auf 
Katholische Theologie gelegt. Ungewöhnlich für eine Muslima, aber sie stammt aus 
einer Familie mit vielen Wissenschaftlern. „Mein Vater hat mir gesagt, dass der Islam 
zwar eine schöne Religion sei, doch andere Religionen seien das auch. Darum wollte ich 
Katholische Theologie studieren.“

Genau diese Form des Dialogs sei sehr wichtig, hob der Leiter des Referats Weltkirche 
der Diözese Eichstätt, Dr. Gerhard Rott, bei einem Austauschtreffen der Stipendiaten 
hervor. „Wir stehen in dieser Welt vor vielen Herausforderungen, die wir nur gemeinsam 
in den Griff bekommen.“ Es sei die Aufgabe der jungen Menschen hier einen Beitrag  
zur Verständigung zu leisten. Finanziell unterstützt werden die Stipendiaten vom Referat 
Weltkirche und von wohlwollenden Großspendern.

Informationen zum Stipendienprogramm erteilt das Referat Weltkirche unter  
Tel. (08421) 50-678, E-Mail: weltkirche@bistum-eichstaett.de.

 

Der Leiter des Referats Weltkirche, 
Gerhard Rott (links), mit den Stipen-
diaten beim Austauschtreffen im 
Collegium Orientale.  
Foto: Bernhard Löhlein/pde 
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„Wir stehen fest an der Seite der Ukraine“:  
100. Friedensgebet in Eichstätt

Eichstätt. (pde vom 24.10.2024) – Rund 100 
Menschen haben sich am Mittwoch, 23. Oktober, 
zum 100. Friedensgebet für die Ukraine auf dem 
Eichstätter Residenzplatz versammelt. Redner 
war diesmal Reinhard Brandl, CSU-Bundestags-
abgeordneter aus dem Wahlkreis Ingolstadt und 
Mitglied des Diözesanrats im Bistum Eichstätt. Er 
dankte den Betenden verschiedener Konfessionen 
für ihren unermüdlichen Einsatz für den Frieden. 
„Sie setzen damit ein wunderbares Zeichen der 
Solidarität. Sie zeigen, dass wir die Menschen in 
der Ukraine, dass wir den Krieg nicht vergessen, 
auch wenn er nicht mehr tagtäglich auf Seite 
eins der Medien steht“, sagte Brandl.

Brandl zitierte Papst Johannes XXIII., der in seiner 
Enzyklika „Pacem in Terris“ von 1963 darauf 
hinwies, dass das Selbstbestimmungsrecht der 
Völker eine absolut unverzichtbare Bedingung für 
den Frieden auf Erden sei. Im Kontext des Krieges 
in der Ukraine könne die Position der Christinnen 
und Christen daher nicht zweideutig sein. „Es gibt 
einen Angreifer, die russische Regierung, und einen 
Angegriffenen, die Ukraine. Das russische Regime 
ist verantwortlich für hunderttausende Tote in der 
Ukraine. Es war nicht die Ukraine, die beschloss, 
ihren Nachbarn anzugreifen, sondern Wladimir 
Putin und sein System. Es ist nicht die Ukraine, 
die das Selbstbestimmungsrecht der Völker ver-
letzt, sondern Wladimir Putin und sein System. 
Es ist nicht die Ukraine, die für Kriegsverbrechen und Massaker an Zivilisten verantwortlich ist, 
sondern Wladimir Putin und sein System“, stellte Brandl klar.

Aus christlicher Sicht sei dieser Krieg umso schrecklicher, „weil er Christen gegen Christen 
aufbringt. Er lässt Brüder und Schwestern gegeneinander kämpfen und spaltet unsere Kirchen 
noch mehr“, bedauerte Brandl. Um Friedensstifter zu sein, müssten die Christinnen und 
Christen weltweit zeigen, dass sie vereint sind: „Gemeinsam müssen wir die Aggression des 
russischen Regimes gegen die Ukraine verurteilen.“

Die deutsche Bevölkerung bewundere „den Mut, die Entschlossenheit und den unbezwing-
baren Willen“, mit denen sich Millionen von Ukrainerinnen und Ukrainer jeden Tag den 
russischen Angreifern entgegen stellten. „Wir stehen solidarisch an ihrer Seite. Wir helfen 
ihnen, sich zu verteidigen. Wir nehmen Anteil an ihrem Leid. Auch wir trauern um ihre Toten. 
Wir beten für sie“, so Brandl. „Deutschland ist nicht im Krieg, aber dieser Krieg geht uns an“, 
betonte der Bundestagsabgeordnete. 

Rund 100 Menschen kamen zum Frie-
densgebet mit MdB Reinhard Brandl  
auf dem Eichstätter Residenzplatz  
zusammen. Foto: Geraldo Hoffmann

MdB Brandl (links) und der Leiter des 
Referats Weltkirche der Diözese  
Eichstätt, Gerhard Rott (am Mikrofon) 
beim 100. Friedensgebet für die Ukraine. 
Foto: Geraldo Hoffmann
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„Glaubt an uns – bis wir es tun!“ – Ein Abend mit Gästen aus 
Peru im Eichstätter Domcafédienst

Eichstätt. (pde vom 03.12.2024) – Padre 
Juan Goicochea Calderón und die 22-jährige 
Studentin Sahily Moreno Rodriguez aus Lima, 
Peru, sind am Montag, 9. Dezember, in  
Eichstätt. Im Rahmen der diesjährigen  
Adveniat-Weihnachtsaktion geben sie Ein-
blicke in ihre Arbeit. Adveniat stellt in diesem 
Jahr die Jugend Lateinamerikas ins Zentrum: 
Jugendliche, die trotz extremer Armut und 
widriger Umstände Hoffnung schöpfen und 
mit solidarischem Handeln ihre Welt ver-
ändern wollen. Die Veranstaltung findet um 
19 Uhr im Domcafé in Eichstätt (Marktplatz 
5) statt. Die Leitung des Abends hat Dr. 
Gerhard Rott, Leiter der Stabsstelle Referat 
Weltkirche und Diözesandirektor der Päpst-
lichen Missionswerke.

„Hier jugendlich zu sein, bedeutet: Unsicher-
heit, Hunger, Armut, Gewalt“, beschreibt  
Padre Juan Goicochea die Situation der 
Jugend in seiner Pfarrei Cristo Misionero del 
Padre. Mit Unterstützung des Lateinamerika-
Hilfswerks Adveniat setzt er sich dafür ein, 
Jugendlichen Perspektiven zu eröffnen und 
sie zum sozialen Engagement zu ermutigen. 

Auch Sahily Moreno hat einen Auftrag:  
Familienbesuche. In ihrer Pfarrei, Cristo  
Misionero del Padre, leben die meisten der 
rund 80.000 Mitglieder in extremer Armut. 
Häufig ohne Strom, Wasserversorgung,  
Zugang zu Bildung und dem Gesundheitssystem. So wie Maria Farroñar, die mit ihren 
jüngsten drei Töchtern in einem Raum aus Pappe und Wellblech wohnt. Sahily Moreno hat 
Wasser mitgebracht. Denn oft haben die vier tagelang keines. Durch ihr Engagement weiß 
Sahily Moreno, wie gut sie es hat. Sie hat ihre beiden Eltern, kann studieren und hat einen 
Job. Am Wochenende leitet sie die Jugend-gruppe der Pfarrei. Trotz der Herausforderungen 
blickt Sahily optimistisch in die Zukunft. 

„Viele glauben, Jugendliche seien egoistisch. Aber motivierst du uns nur ein wenig und gibst 
uns Chancen, wollen wir die Welt verändern“, sagt sie mit leuchtenden Augen. Sie und „ihre“ 
40 Jugendlichen verteilen Essenskörbe an Bedürftige, helfen bei der Hausarbeit, passen auf 
Kinder auf. Dabei treffen sie auf viele schwere Schicksale.

Padre Juan Goicochea Calderón ist Comboni-
Missionar und Pfarrer in Chorillos, einer von 
Armut geprägten Vorstadt Limas mit über 
300.000 Einwohnern.  
Foto: Mareille Landau/Adveniat

Die 22-jährige Sahily Moreno Rodriguez en-
gagiert sich in der pastoralen Jugendgruppe 
in Chorillos. Die insgesamt 40 Jugendlichen 
engagieren sich in der Pfarrei, verteilen Es-
senskörbe, helfen bei der Hausarbeit und bei 
Reparaturen von armen Familien im Viertel. 
Foto: Mareille Landau/Adveniat
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Misereor-Fastenaktion:  
Gast aus Kolumbien im Bistum Eichstätt
Eichstätt (pde vom 28.02.2024) – Die Kolumbia-
nerin Anyela Jimena Guerrero Benavides ist von 
Freitag, 15. März, bis Montag, 18. März, im  
Rahmen der Misereor-Fastenaktion zu Gast im 
Bistum Eichstätt. In ihrer Heimat hilft sie Bäuer- 
innen und Bauern, ein Bewusstsein für ihre Rechte,  
für gesunde Ernährung und klimafreundlichen 
Anbau zu entwickeln.

Nach einem Besuch im Willibaldgymnasium in 
Eichstätt ist Benavides am Freitag, 15. März, von 
14 Uhr bis 17 Uhr bei einem „Coffee Stop“ im 
Eine Welt-Laden in Herrieden zu Gesprächen 
bereit. Am Samstag, 16. März, um 10 Uhr ist sie beim „Coffee Stop“ im Bürgerbüro der 
Katholischen Universität Eichstätt-Ingolstadt am Eichstätter Marktplatz. Am Nachmittag 
hält sie in Schwabach einen Vortrag bei der Vollversammlung des Diözesanrates im Bistum 
Eichstätt. Am Sonntag, 17. März, feiert der Misereor-Gast den Gottesdienst um 10 Uhr 
in der St. Pius-Kirche in Ingolstadt mit und hält anschließend einen Impulsvortrag beim 
Fastenessen der Pfarrei. Zum Abschluss ihres Programms im Bistum besucht Benavides 
am Montag, 18. März, die Berufsschule in Neumarkt in der Oberpfalz.

Die 29-jährige Anyela Jimena Guerrero Benavides betreibt mit ihrem Vater im Südwesten 
Kolumbiens eine Kaffeefarm – in Narino, einer Bergregion an der Grenze zu Ecuador. Und 
sie engagiert sich in der Landpastoral der Diözese Pasto. „Die Landpastoral ist eine große 
Stütze in meinem Leben. Sie war meine ‚Universität‘, denn ich konnte leider keine weiter-
führende Schule besuchen. Aber dort habe ich eine solidarische und menschliche Bildung 
genossen“, sagt Benavides. Sie arbeitet als Multiplikatorin der Landpastoral vor allem mit 
jungen Menschen, mit Jugendgruppen zusammen.

Unter dem Motto „Interessiert mich die Bohne“ rückt das katholische Hilfswerk Misereor mit 
seiner diesjährigen Fastenaktion „die Sehnsucht nach einer gerechten Welt ohne Hunger 
und das Anliegen, unserer Ernährung wieder mehr Wertschätzung entgegenzubringen“ in 
den Fokus. Ein Schwerpunkt liegt auf den Themen nachhaltige Landwirtschaft und gesunde 
Ernährung. Beispielland ist Kolumbien. In dem südamerikanischen Land leben 60 Prozent 
der rund 52 Millionen Bewohnerinnen und Bewohner im ländlichen Raum, viele davon 
in sehr schwer zugänglichen Gegenden, in denen es wenig Infrastruktur, Schulen und 
Gesundheitsposten gibt. Bedingt durch die Armut und Marginalisierung, in der die Bauern-
familien leben, verkaufen sie oft die besten Produkte, um Einkommen zu erzielen. Sie selbst 
verzehren die übriggebliebenen minderwertigen Produkte und verwehren sich auf diese Art 
und Weise eine gesunde Ernährung und ein würdiges Leben. Darüber hinaus praktizieren 
viele Bäuerinnen und Bauern Anbaumethoden, die die Umwelt, die Wasserquellen, die 
Fauna und Flora sowie ihre eigene Gesundheit gefährden. 

Weitere Information zur Fastenaktion sowie die Möglichkeit zu Online-Spenden  
unter www.misereor.de.

Anyela Jimena Guerrero Benavides ist 
als Multiplikatorin der Landpastoral im 
Südwesten Kolumbiens tätig.  
Foto: Misereor



Bau der Berufsschule Bugendana – Foto: Privat Nduhirubusa 

Im Partnerbistum Gitega entsteht des Sozial- und Pastoralzentrums St. 
Willibald und St. Walburga als Zentrum der Versöhnung im Ort Bugendana.

2026 soll dort eine Berufsschule fertiggestellt werden. Bereits abgeschlossen 
sind die Pfarrkirche, das Pfarrhaus, ein Schwesternheim, eine Grundschule 
(bis zur 9. Klasse), ein Gymnasium inklusive Internat und Lehrerwohnheim 
sowie eine Klinik. Die Energieversorgung erfolgt durch Solarmodule, für 
sauberes Trinkwasser ist gesorg. Insgesamt deckt das Projekt acht der 17 
Ziele für eine Nachhaltige Entwicklung (SDGs) ab. Die Gemeinde ist lebendig, 
jeden Sonntag ist die Kirche mehrfach voll. Privatpersonen und Organisa-
tionen haben sich schon an der Finanzierung beteiligt. Wir bitten dennoch um 
Ihre Spende für die Berufsschule und den letzten Teil der Solaranlage! 

Vielen Dank für Ihre Spende!

Bistum Eichstätt (KdöR)
IBAN DE69 7509 0300 0107 6149 50, bei der LIGA Bank
Verwendungszweck: Bugendana
Bis zu einem Betrag von 300 € erkennt das Finanzamt 
den Überweisungsbeleg bei der Steuer an.


